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und übers. v. a. aus dem Französ. 1924 gab 
er das tschech.-französ. Fachwörterbuch 
„Česko-francouzský slovník terminologický 
a fraseologický pro chemii, fysiku a vědy 
příbuzné“ heraus, 1941 stellte er das mehr-
sprachige und mehrfach aufgelegte Wörter-
buch „Chemický slovník česko-německo-
francouzsko-anglicko-latinský“ zusammen. 
V. besaß auch eine große musikal. Bega-
bung, die er v. a. ab 1934 förderte. Privat 
stud. er Musiktheorie bei František Spilka 
und spielte einige Instrumente. 1946 gab er 
das musikterminolog. Wörterbuch „Hudeb-
ní slovník cizích výrazů a rčení“ heraus, 
weiters schrieb er, beeinflusst durch das 
Frühwerk von →Vítězslav Novák, rund 70 
musikal. Werke, hauptsächl. Lieder und 
Kompositionen für Klavier und kleinere 
Ensembles, zwei Streichquartette (1942, 
1947), eine Rhapsodie für Orchester (1945) 
u. a. Ab 1901 war V. Mitgl. der kgl. böhm. 
Ges. der Wiss. in Prag, ab 1902 der Böhm. 
K. Franz Joseph-Akad. der Wiss., Literatur 
und Kunst (der späteren Česká akad. věd a 
umění, 1923–26 Vors. der I. Kl.). V. war 
Dr. h. c. der České vysoké učení technické 
in Brünn (1927) und jener in Prag (1946) 
sowie von Univ. in Italien (u. a. 1922 Pa-
dua) und Frankreich (1924 Nancy, 1929 
Toulouse). 

Weitere W.: s. Poggendorff; Šlechtová – Levora. 
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(J. Brabencová) 

Votruba Vilém, Politiker und Journalist. 
Geb. Kuttenberg, Böhmen (Kutná Hora, 
CZ), 25. 2. 1870; gest. Brünn, Protektorat 
Böhmen und Mähren (Brno, CZ), 16. 4. 
1939. – Sohn des Tabakfabriksarbeiters Vi-
lém V. und der Josefa V., geb. Kostelecká; 
ab 1900 verheiratet mit Marie V., geb. 
Šeborová. – Nach dem Besuch der Gymn. 
in Kuttenberg und Kolin absolv. V. 1889–
93 ein Jusstud. an der tschech. Univ. Prag. 
Bereits während der darauffolgenden Praxis 
bei verschiedenen Prager Notariaten und 
Rechtsanwaltskanzleien sowie beim Bez.-
ausschuss in Jičin war er in den 1890er-
Jahren bei mehreren Regionalztg. journa-
list. und auch literar. tätig. 1901 übersie-
delte V. nach Brünn, wo er bis 1906 als 
Wirtschaftsred. der jungtschech. Tagesztg. 
„Lidové noviny“ fungierte. Ab 1906 wirkte 
er als Sekr. des Brünner Handelsgremiums, 

wobei er sich ökonom. Fragen weiterhin 
auch journalist. widmete, etwa ab 1919 als 
Red. des „Obchodní obzor“. Ebenso wirkte 
er als Mitbegründer und Sekr. des mähr. 
Landesverbands der Handelsgremien. V. 
gehörte 1898–99 der Tschech. National-So-
zialen Partei an und trat danach in die 
Staatsrechtl. Partei ein, für die er 1901 er-
folglos bei der RR-Wahl kandidierte. 1901–
09 war er Mitgl. der Lidová strana (Volks-
partei) und wurde nach deren Zusammen-
legung mit der Mähr. Fortschrittspartei zur 
Lidová strana pokroková (Fortschrittl. Volks-
partei) 1909 zum Geschäftsführer gewählt. 
1906–18 saß V. im mähr. LT und 1911–18 
auch im RR. Er galt dort nicht nur als Ex-
perte für Handelsfragen, sondern auch für 
das Eisenbahn- und Fachschulwesen. Der 
gute Redner V. schätzte bereits vor dem 
1. Weltkrieg →Karel Kramář und unter-
stützte dessen neoslawist. Politik. 1918 trug 
er wesentl. zur Vereinigung seiner Partei 
mit der schles. Volkspartei sowie zu deren 
späterem gem. Beitritt zur Národní demo-
kracie (Nationaldemokrat. Partei) unter 
Kramář bei. V. fungierte 1918 als Mitgl. 
des Nationalausschusses sowie nach Grün-
dung der Tschechoslowakei 1918–20 als 
Mitgl. der Revolutionären Nationalversmlg., 
1920–29 als Abg. zur Nationalversmlg. und 
schließl. 1929–35 als Senator, wobei er 
1931–34 das Amt des Vizepräs. des Senats 
ausübte. Infolge von Parteistreitigkeiten 
verzichtete V. auf eine erneute Kandidatur. 
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(L. Velek) 

Vrána František, Ps. František Mnoho-
slav (Množislav) Vrána, Miloš Velenský, 
Schriftsteller, Volkskundler und Lehrer. 
Geb. Němčitz in der Hanna, Mähren (Něm-
čice nad Hanou, CZ), 5. 12. 1853; gest. 
Königsfeld, Mähren (Brno, CZ), 6. 6. 1882. 
– Sohn eines Bauern. – Nach zweijährigem 
Besuch der Hauptschule in Kremsier und 
fünf Jahren am dortigen Piaristengymn. 
setzte V. seine Ausbildung ab 1872 an der 
dt. Lehrerbildungsanstalt in Olmütz, drei 
Jahre später in Brünn am tschech. Slo-
vanský ústav ku vzdělávání učitelů fort 
(1876 Matura). Danach wirkte er als Un-
terlehrer in Großseelowitz und 1878–82 als 
Schulverwalter in Hunkowitz. 1882 wurde 

Votruba Vrána


